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Nachmittage ciitgelaben hatte, ©tuer häufte mit bemegten Sßortert,
bah laart ihn mieber einmal nach §tnmil l^tnab gebracht habe; feit
10 fahren fönne er nicht mehr ben meiten SBeg §urütftegen, er
habe geglaubt, er fournie nur noch int fEotenOaum nach •fMnmit.
93eim $unachten mürben bic gemütlichen Sitten öon ben 3tuto=

befifcern mieber heimgeführt. SDtefc ^Befragung hatte einen fo großen
Ootfêfunbtichen ©rfotg, baft bic Stntiguarifchc ©efettfehaft befdCjtoft,

bie ßufammenfünfte fortjufehen." (3ürichfee»8ettg. 17. ®ej. 1934.)

SBir motten fuer auch noch hinmeifen auf bic Strtifct üon
Dr. N. Sö cift in ber „Neuen Zürcher Rettung" (fout 11. Dftober
1934unb 10. gebruar 1935) über „Sttte fyeiterbräuche unb bie geier beê

1. Stuguft" unb „Norbfübtiche Äuttnrftrömungen". SNan faun
baratté crfefjen, ma§ für ©inbtiefe in baS Sehen be§ 33rauct)e§ fcfmit
buret) baS bisher gefammette @nquête=3Jîateriat ermöglicht merben.

©nquctc.

fragen unb Qlnttoorten.

v.

Siebe, §od)8ett-
518. SSic, an tuctrljen Xagcit unb burd) toefdje Jpanblungen tann man

feinen ju fünft igen Sieb ft en erfdjeinen taffen ober erraten?
Epiquerez (Berne): Les jeunes filles qui désirent un mari doivent

aller inscrire leur nom dans les ruines du château de Cheuvilliers (Tscliuvelie).
Les jeunes filles qui veulent savoir dans combien d'années elles se

marieront vont jeter des pierres à la cloche de la chapelle de la Bosse (près
de Saignelégier). Si la première pierre atteint la cloche, la jeune fille se

mariera dans une année. Si ce n'est que la Ci""' pierre qui atteint le hut, la

jeune fille devra attendre 6 ans etc.

519. Jrinbct eine Qntcitung ber Wübd)cit nit bie 93urfdjen ftatt?
Sßanrt? SBie nennt man fie?

fyrict'tal (Slargau): Sine gemiffe Quteitung finbet ftatt an ber alten
fyaftnadjt. .fjerrenfaften. ®ic hcftcfjt int fugenanuten ©djeiBenfchlagcn. Slut

SlBcitb nach ^cm ©innadjtcu lutrb auf einem §iigel ba? 3-aftnacht?fcuer an»

gcjitnbct. Qungc 93itrfcf)eit Ijabeit SRunbhoIjfchetBen Bereit gemadjt, bic bitrd)»

Bo^rt finb. 9(n einem ©teden merbett fie in'? geuer gehalten Bi§ fie glitljenb
fiitb. 2Bcif? ober ahnt ein ®itrfd)e, baff jtoei fidj heimlich ober öffentlich lieficn,
fo geht er mit einçr glithenben ©cheiBc an ein Bcreitgcftellte? SSrett. ©r fchmingt
bic ©djci&e au einem ©tort im Streife herum mit bon ÏBortcn: ©chiebebiel),

fdjieBebieh, gob fi ling?, gol)t fi recht?, gob fi bent Otto unb beut

Siïït) (Stamen ber SieBenbcn) grab che recht. — Unter bent SuBel ber

antoefenben ®orf6ctoohner ftfjlngt er bic ©djeifie auf ba? 33rett unb bic fährt
funf'cnfpriihcnb bcit .Çiftget hinunter in bie finftcrc Stacht hinan?.
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Nachmittage eingeladen hatte. Einer dankte mit bewegten Worten,
daß man ihn wieder einmal nach Hinwil hinab gebracht habe; seit

10 Jahren könne er nicht mehr den weiten Weg zurücklegen, er
habe geglaubt, er komme nur nvch im Totenbaum nach Hinwil.
Beim Zunachten wurden die gemütlichen Alten von den Auto-
beschern wieder heimgeführt. Diese Befragung hatte einen so großen
volkskundlichen Erfolg, daß die Antiquarische Gesellschaft beschloß,
die Zusammenkünfte fortzusetzen." (Zürichsee-Zeitg. 17. Dez. 1934.)

Wir »vollen hier auch noch hinweisen auf die Artikel von
Dr. R. Weiß in der „Neuen Zürcher Zeitung" (vom 11. Oktober
l 934 und 10. Februar 1935) über „Alte Feuerbräuche und die Feier des

1. August" und „Nordsiidliche Kultnrstrvmungen". Man kann

daraus ersehen, was für Einblicke in das Leben des Brauches schon

durch das bisher gesammelte Enquöte-Material ermöglicht werden.

Enquête.
Fragen und Antworten.

v.

Liebe, Hochzeit.
ö18. Wie, an welchen Tagen nnd durch welche Handlungen kann man

seinen zukünftigen Liebsten erscheinen lassen oder erraten?
(Uerno) : l-vs saunes lilies gui désirent un mari doivent

wlnr inserire leur uoin dans les ruines d» ebûteau de Obvuvilliors (Nselmvelie).
Nos jeunes tilles gui vvulvut savoir (lans eoiulnon d'auuêes elles se

marieront vont serer dos pierres à la elnelw do la eliapolle de la liesse (près
do KaiAneleAier). 8i la première pierre atteint la eloobo, la senne lîllo se

mariera dans une annèe. 8i ee n'est gue la l!""' plerre gui atteint le but, la

souno kilo devra attendre 6 ans ete.

519. Findet eine Zuteilung der Mädchen an die Burschen statt?
Wann? Wie nennt man sie?

Fricktal (Aargau): Eine gewisse Zuteilung findet statt an der alten
Fastnacht. Herrcnfnsten. Sie besteht im sogenannten Scheibenschlagcn. Am
Abend nach dem Einnachten wird ans einem Hügel das Fastnachtsfcner
angezündet. Junge Burschen haben Rundhvlzschcibcn bereit gemacht, die durchbohrt

sind. An einem Stecken werden sie in's Feuer gehalten bis sie glühend
sind. Weiß oder ahnt ein Bursche, daß zwei sich heimlich oder öffentlich lieben,
so geht er mit ein?r glühenden Scheibe an ein bereitgestelltes Brett. Er schwingt
die Scheibe an einem Stock im Kreise herum mit den Worten: Schicbedieh,

schiebedieh, god si lings, gvht si rechts, god si dem Otto und dem

Lilly (Namen der Liebenden) grad cbc recht. — tinter dem Jubel der

anwesenden Dorfbewohner schlagt er die Scheibe ans das Brett und die fährt
fnnkcnsprühcnd den Hügel hinunter in die finstere Nacht hinaus.
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ißitafcp (©rnubüitben) : grüper murbeit bie StnaBen an bie SJtäbcpen

einer ©emeinbe Beriefet. SJtan nannte bag Bet ttnê QieQexfiiefycn. Sie
Stamen ber SRäbcpett mttrben je auf ein Rapier gefcprieben unb cingemitfett
nnb bie ber StnaBen bann in jroet §üte gemorfen. Sie jmei güngften ber

(SJefeCCfcïjaft mußten bann bie 3'e3er auêjiepen. ©iner napnt auê beut §ut
ber SJtäbcpen, ber anbere auê bemfenigen ber ËttaBen, bann mürben bie Stamen

getefen. Sie jmei gehörten für biefeê gapr jttfammeit in ber ©efettfcpaft. Sem
3ieger gehörte ber erfte Sanj, unb in ber ©itoefteritacpt ging er ju feinem
Qieger j'neujoprten. SBeim biefeê nicpt gefdjat), baê mitrbe in ber ©efettfcpaft
alê unanftänbig, auf ©eite beê SJÎâbcpenê alê SJerarptung angcfcpaut. gept
tfat man biefe ©itte jum alten ©ifen gemorfen.

523. SBo mirb getanjt? Sßer forgt für Drbmtttg?

3?ifperterminen (SBalIiê): Ser gaftnacptêtanj (gemeinfanter Saitj)
finbet im ©emeinbepaufe ftatt. Sie Stuffiest Beforgt ber ©emeinberat. SSuBen

unb SJtäbcpen bitrfen nicpt miteinanber an bemfetBen Sifcpe fipen.

524. SBetc£)e gnftrumente gepüren jur Sanjmufif?
SJtuotatat (©cpmpj): SBor ca. 150 gat)ren mar rtoep baê „Srütnpi"

bie Sanjmufit. ©in lirafBrmigeê ©ifen mit einer geber, bie auf ber gnnenfeite
Befeftigt mar. Surrp Stuflegen auf bie gäpne unb burcp ein gemiffeë ©in« unb
SXuëpaucpen, mürben mit ber geber tönenbe SJtetobien gefpiett. Sie geber
mürbe mit bem rerpten Qeigefinger in fcpmingenbe SBetoegung gefiraept. Später
ïamen bie ©eigen unb 93af3geigen, auep gtöten, jur [Jett finb Jpanborgetn unb
SBtecpmufiï „Strumpf".

526. Sffiaê für ©preit« unb ©cpanbenBejeugungen für SJtäbcpen

îommen Bor?

9t e i n a cp (Stargau) : SBenu eine grau ober ein SJtäbcpen unerlaubten
Serfepr unterpätt, baff eê jum öffenttitpen Strgernië mirb, [treuen bie Stacpt«

Buben ©ägefpäne Bon ber (gauêtûr beê einen Biê jit ber beê anbern.

527. ©ibt eê SIBjeidpen bergungfernfepaft? SSorin Beftepeit

fie? SBann merben fie getragen?

SBegenftetten (Stargau): grüper, Bor 75 gapren, trugen bie alten

gungfern an ©onntagen meipe ©trümpfe unb Stepcpcn auf bem Stopfe.

SJtuotatat (©cpmpj): SItê [Jeicpen ber gungfernfepaft gitt ein meiper

Stranj auf bem Raupte, meteper in ber sf5rojeffion, am (gerrgottêtage ge«

tragen mirb.

529. SBopiit îommen naep bem SSotfêgtauBen bie atten gungferit
(gunggefetlen) naep bem Sobe? SBaë für StrBeiten ntüffen fie

Bcrricpten?

Stibmatben: gnê ©rijimooê. Saê ift eine ganj abgelegene, übe,

fepattige ©inöbe in ber Stäpe beê SBegeê Boit ©tanê naep StieberricfenBacp.
Sort muffen fie ©ägemept tnttpfen unb Stirfcpfteine pafpetn.

532. Stummen näcptticpe 93efucpe ber ober eineê 93urfcpen Bei SDtäbcpcn

Bor? SBie nennt man fie unb mie ift ber (gergang?

©eegräben (Qürcper DBertanb): Stäcptticpe SSefucpc Bon peiratêtuftigen
93ur[cpett îommen pier päufig Bor, man nennt bieg j'Siecpt gop. ©emöpnticp
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Pitasch (Graubünden): Früher wurden die Knaben an die Mädchen
einer Gemeinde verloset. Man nannte das bei uns Ziegerziehen, Die
Namen der Mädchen wnrden je ans ein Papier geschrieben und eingewickelt
und die der Knaben dann in zwei Hüte geworfen. Die zwei Jüngsten der

Gesellschaft mußten dann die Zieger ausziehen. Einer nahm aus dein Hut
der Mädchen, der andere aus demjenigen der Knaben, dann wurden die Namen
gelesen. Die zwei gehörten für dieses Jahr zusammen in der Gesellschaft, Dem

Zieger gehörte der erste Tanz, und in der Silvesternacht ging er zu seinem

Zieger z'neujohrlen, Wenn dieses nicht geschah, das wurde in der Gesellschaft

als unanständig, auf Seite des Mädchens als Verachtung angeschaut. Jetzt

hat man diese Sitte zum alten Eisen geworfen,

523, Wo wird getanzt? Wer sorgt für Ordnung?

Visperterminen (Wallis): Der Fastnachtstanz (gemeinsamer Tanz)
findet im Gemeindehause statt. Die Aufsicht besorgt der Gemeinderat, Buben
und Mädchen dürfen nicht miteinander an demselben Tische sitzen,

524, Welche Instrumente gehören zur Tanzmusik?
Muvtatal (Schwyz): Vor ca, 15V Jahren war noch das „Trümpi"

die Tanzmusik, Ein liraförmiges Eisen mit einer Feder, die auf der Innenseite
befestigt war. Durch Auflegen auf die Zähne und durch ein gewisses Ein- und

Aushauchen, wurden mit der Feder tönende Melodien gespielt. Die Feder
wurde mit dem rechten Zeigefinger in schwingende Bewegung gebracht. Später
kamen die Geigen und Baßgeigen, auch Flöten, zur Zeit sind Handorgeln und
Blechmusik „Trumpf".

526, Was für Ehren- und Schandenbezeugungen für Mädchen
kommen vor?

Rein ach (Aargau) : Wenn eine Frau oder ein Mädchen unerlaubten
Verkehr unterhält, daß es zum öffentlichen Ärgernis wird, streuen die Nachtbuben

Sägespäne von der Haustür des einen bis zu der des andern,

527, Gibt es Abzeichen der Jung fernschaft? Worin bestehen

sie? Wann werden sie getragen?

Wegen st etten (Aargau): Früher, vor 75 Jahren, trugen die alten

Jungfern an Sonntagen weiße Strümpfe und Netzchcn auf dem Kopfe.

Muotatal (Schwyz): Als Zeichen der Jungfernschaft gilt ein weißer

Kranz auf dem Haupte, welcher in der Prozession, am Herrgottstage
getragen wird.

529. Wohin kommen nach dem Volksglauben die alten Jungfern
(Junggesellen) nach dem Tode? Was für Arbeiten müssen sie

verrichten?

Nidwalden: Ins Grizimoos. Das ist eine ganz abgelegene, öde,

schattige Einöde in der Nähe des Weges von Staus nach Niederrickenbach.
Dort müssen sie Sägemehl knüpfen und Kirschsteine haspeln,

532, Kommen nächtliche Besuche der oder eines Burschen bei Mädchen
vor? Wie nennt man sie und wie ist der Hergang?

Seegräben (Zürcher Oberland): Nächtliche Besuche von heiratslustigen
Burschen kommen hier häufig vor, man nennt dies z'Liecht goh. Gewöhnlich



— 80 —

gefcßießt bieg in ber ©autgtag« ober ©onntag-Stacßt eu. 8—9 IiE)r, wobei man
juerft an ein ©tubenfenfter „pöperiet" unb bag SJiäbcßen um ©intaß bittet.
Sft eg ein befannter Sorfburfcße, fo wirb meifteng gerne jugefagt. fiommt
bagegen ein jyrember, fo ßegt eg bietfaeß Bebenfen, ba bag SDtäbcßen nur ju
gut Weiß, baß bie Sorfburfcßen neibig barauf finb unb balb auftauern unb
„Woft ufeßeufeße" werben. Six ben meiften gälten jeboeß wirb troßbem ber

©intajj in bie ©tube gewäßrt unb finbet eine angemeffeite Bewirtung mit Woft
unb Brot ftatt. Öfterg geßen aueß 2—3 Burfcßen miteinanber.

SJtuo tatal (©cßWßj): @g ift ein alter ebtt. ßeute noeß geübter Brauet),
baß bie Burfcßen ju ben SJiäbcßen „j'Sorf" fommen. SJtan nennt eg ben

„Surfet". Ser Brautwerber fommt aber immer in Begleitung mehrerer
ffiameraben, big etwa ïurj bor ber .jjwcßjeit. Sie ©tubentüre wirb einige
Zentimeter geöffnet unb einer „bercßeßrt bie Diebe" (mit beränberter ©timme
reben). Querft wirb ber Batcr angerebet „gueten Slbäb ipuugbater, fimugmuätcr,
Ôuugjumpferc". Sann wirb reimgweife ober in finittetberfen gefproeßen, wer
cg fann:

."pänbr au 9)1 oft im §uug
lieber ag ii SJtuug.

©o iär gumpfärä ©fpiuifä
SBenbär tiäber g(i ga pfufe.
SJliär ßättib gäre ftg ©tägti Brang,
Sär bättib aber ber Stofetrang.
Wir ßättib gäre Siibtewäffä,
jjenb aber beßämc g'©ätb bergäffe.

Sut ©ang ußä müemär friiürä,
Unb ißr tüenb au nib atteg berftüfträ.

Ser teßte ©prueß bebeutet fobiel atg fie ßätten ein ungeßeigteg ijjaug,
troßbem fie nießt atteg Vermögen berfteuern. Sa, cg wirb oft fo Bieteg, ja
©ßreuriißrigeg erwäßnt, fo baß bie Sorfbubcit lieber wieber ungefeßen babon«

geßen. SJteifteng werben fie erfannt, gefoppt in ber ©égenrebe unb treten bann
taeßenb ßercin. ©ic geßen oßnc weitereg auf beit Btattentifcß gu unb feßett

fieß ringguin, unb eine mannbare Socßter ßat bereitg bag fiartenfpiet bereitgelegt.

Sttgbatb ift bag Spiet im ©ange, ber Batcr ßitft mit itnb bie .jjaug»
angeßörigen feßen gu. ©ine Socßter feßentt bag Srinïeu ein. ©g wirb nur
Woft, ©cßuapg unb feßwarger fiaffec ferbiert, unb um biefe ©etränte Wirb

gefpiett. ©ettener um SBein. Sm SBinter aueß um Siibct ober aueß anberc

©peifen, gebörrteg ©eßweinefteifeß., Stttcg Wirb bureß bag ©picten auggeinacßt
unb jeber ßat fein Betreffnig gu belaßten. Sie Socßter nimmt bag ©pictgetb
ein unb gibt ißnen für ben gteießen Betrag ©etränte, um nießt mit bem SSirtg-
ßauggefeß in fi'onftitt git tommen. Siacß bent ©piete werben ©päßc unb Bor«
tommniffe ergäßtt, bann geßen alte ßeim, ber Brautwerber aber „ßarget itg",
er bleibt norß ba.

535. Sßerbeit bie Bcfucße bureß Siacßtbub en i'tberwacßt ober geftürtV

Wuotatat (@cßwt)g): Oft totnmeu fpäter aueß aitbcre ©ruppen „Sorf«
buben" unb begeßren ©intaß. Sieben fie reeßt, b. ß. geben fie fieß gu erteunen,
fagcu Wer fie feien, fo wirb aueß ißvteit, wenn oft aueß ungernc, geöffnet', ©ie
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geschieht dies in der Samstag- vder Sonntag-Nacht ca, 8—9 Uhr, wobei man
zuerst an ein Stnbcnfcnster „pöpcrlet" und das Mädchen um Einlaß bittet.
Ist es ein bekannter Dvrfbursche, so wird meistens gerne zugesagt. Kommt
dagegen ein Fremder, so hegt es vielfach Bedenken, da das Mädchen nur zu
gut weiß, daß die Dorfburschen neidig darauf sind und bald auflauern und
„Most useheusche" werden. In den meisten Fällen jedoch wird trotzdem der

Einlaß in die Stube gewährt und findet eine angemessene Bewirtung mit Most
und Brot statt. Öfters gehen auch 2—9 Burschen miteinander.

Muotatal (Schwyz): Es ist ein alter evtl. heute noch geübter Brauch,
daß die Burschen zu den Mädchen „z'Dvrf" kommen. Man nennt es den

„Dorset". Der Brautwerber kommt aber immer in Begleitung mehrerer
Kameraden, bis etwa kurz vor der Hochzeit. Die Stubentnre wird einige
Centimeter geöffnet und einer „vcrchehrt die Rede" smit veränderter Stimme
reden). Zuerst wird der Vater angeredet „guetcu Abäd Huusvater, Huusmuätcr,
Huusjnmpferc". Dann wird rcimswcise oder in Knittelversen gesprochen, wer
es kann:

Händr au Most im Huus
lieber as ä Muus.
So iär Jumpfärä Gspnustt
Wendär liäbcr gli ga pfuse.

Miär hättid gäre äs Gläsli Branz,
Iär bättid aber der Rvsekrauz.
Mir hättid gäre Nidlewässä,
Hend aber dehümc z'Gäld vergäße.

Im Gang ußä mücmär früürä,
lind ihr tuend au nid alles verstttürü.

Der letzte Spruch bedeutet soviel als sie hätten ein ungeheiztes Haus,
trotzdem sie nicht alles Vermögen versteuern. Ja, es wird oft so Vieles, ja
Ehrenrühriges erwähnt, so daß die Dvrfbuben lieber wieder ungesehen davongehen.

Meistens werden sie erkannt, gefoppt in der Gegenrede und treten dann
lachend herein. Sie gehen ohne weiteres auf den Plattcntisch zu und setzen

sich ringsum, und eine mannbare Tochter hat bereits das Kartenspiel bereitgelegt.

Alsbald ist das Spiel im Gange, der Vater hilft mit und die Haus-
angehörigen sehen zu. Eine Tochter schenkt das Trinken ein. Es wird nur
Most, Schnaps und schwarzer Kaffee serviert, und um diese Getränke wird
gespielt. Seltener um Wein. Im Winter auch um Nidel oder auch andere

Speisen, gedörrtes Schweinefleisch. Alles wird durch das Spielen ausgemacht
und jeder hat sein Betreffnis zu bezahlen. Die Tochter nimmt das Spielgeld
ein und gibt ihnen für den gleichen Betrag Getränke, um nicht mit dem

Wirtshansgesetz in Konflikt zu kommen. Nach dem Spiele werden Späße und
Vorkommnisse erzählt, dann gehen alle heiin, der Brautwerber aber „harzet us",
er bleibt noch da.

535. Werden die Besuche durch Nachtbub c n überwacht vder gestört?

Muvtatal jSchwyz): Oft kommen später auch andere Gruppen
„Dorfbuben" und begehren Einlaß. Reden sie recht, d. h. geben sie sich zu erkennen,

sagen wer sie seien, so wird auch ihnen, wenn oft auch ungerne, geöffnet. Sie



— 81 —

jeßeit fid) um bag ftcinc SifcEjchen unb Vergnügen fief) etwa auf i£)ve Strt unb
SBeifc. ®d)Iägercicit unb (Streit, lote fie fu oft non „ttßern" (Stußenwohnenben)
ben Satteuten angebid)tct werben, ïommen äußerft fetten bor.

545. SBirb ein 9îing (bei ber Stertobung) gegeben ober werben Siinge
gewedjfett?

Anniviers : Le fiancé donne un anneau à la fiancée, mais il n'est pas
d'usage que celle-ci fasse don d'un anneau à son futur conjoint.

550. SOhtfj ber Slräutigam bie 93raitt bon ber Stnabenfdjaft togfaitfen?
SBie nennt utan cg?

St. Inder (Berne): .Des récits racontent que, vers 1848 encore, on voyait
dans la vallée de St. Imier l'usage de racheter la fiancée à la société des

garçons, quand la fiancée se mariait hors du village.
En cas de refus, charivari.

©cljupfart (Stnrgau): 2)er Strautigam bejatjtt ber Stnabenfdfaft (alten
Scbigot) einen Strunf, ber 100—200 gr. ausmachen ïann, beit Knabenwein.
SBer nictjt bejaf)It, beïommt Sagcnmufif. 3iüei Surften, beftimmt boit Siraut
tutb Siräutigam, laben atë Snabcneintabcr mit großen SReieit, mit frcmtbtidfem
©ruß bon SSraut unb Strautigam atte üebigen ing ©ctjwert. ®tefc beiben

biirfen bann an ber ôodfjcit teilnehmen.
55:1. Itnterfietjt bie SSraut mätjrenb ber S3rautjeit gewiffen 33efd)ränfungen,

Sterbotcn?

Stufter§ (©raubituben): ®ie 35vaut fott auf feinen grünen
:)î aien treten.

553. SBag für ©efdjenfe geben fict) tirant unb Strautigam? SBctdje

©efdjenfe werben bermieben?

SBegenftetten (Stargau): grütjer faufte ber Strautigam ben 33rautrocf
ber grau, fie itjm bag .Çemb. Steine ©djere unb fein Sfteffer, fünft wirb bic

iiiebe gerfcfjnitteu.

557. SBirb bie Stugfteuer atg SSrautfuber geführt? SBie nennt
man fie?

SB it lié au (Sujern): 3Bährenb mehr a(§ 40 fahren faß ict) felbft nur
jweimat fogenannte S3rnutful)ren. — Stuf beut SBagen waren bie S3etten;

©d)ränfc, ©tübte, SCifdj :c. Stuf ber iRücffeite beg SBagen mit ©id)t gegen
hinten war ein fanapee aufgebunben. Stuf biefem faß bag tpardjen.

558. SBie ift bag guber t)ergerid)tet? SBag ift auf bent SBagen?
SB ein g i (SCfjitrgart): Storit auf bem SBagen ift ba§ Stanapce ober ber

®iPait, auf beut SSraut unb Siräutigam fifjen. Sapinter finb bie Stetten auf«

gcfdjtagen, bann folgen bic ©djränfe, Sifdfe unb Stütjte.
©eegrüben (fjürdjeu öbcrlanb): Siont auf bem ©opha fißt ber S(u§»

fteuCrticferant unb ber 33röutigant.

560. SBirb e§ burch ©panuen aufgehalten?
St ai fiett (Stargau): Sïinber fpannen mit gefaßten .Çmubeit. G'rwad)fcne

mit Letten, buch meift nur, Wenn eine 33raut iit eine frembe ©emeinbe fotnntt,
ober eine frcntbc SSraut hereinfommt. $a heute bic meiften StitSfieuern per
Stuto fommen, Perfchwinbct ber Strand).

(gortfeßung folgt.)

— —

setzen sich inn das kleine Tischchen und Vergnügen sich etwa auf ihre Art und
Weile, Schlägereien und Streit, wie sie sv oft van „Ußeru" (Außenwohnendeni
den Tnllenten angedichtet werden, kvmnicn äußerst selten vur,

54ä, Wird ein Ring (bei der Verlobung) gegeben oder werden Ringe
gewechselt?

Annà'ei's.' b,o tnmeê üonna nn anneau à la kiaueeo, niais il ivest pas
ü'nsag'e gne eolle-ei tasse «ton cl'nn anncan à son kntnr consoint.

550, Muß der Bräntigain die Brant von der Knabenschaft loskaufen?
Wie nennt man es?

-Ä, àà sLoino) : Des rèeits raeankent gnv, vors 4348 oneoro, an votait
<>ans la vallée de 8t, Imier I'usage clv raebetor la tianeèe à la saeiètá des

Aarvans, gnaint la üaneee se mariait lines (ln village,
bin eas de relus, (liarivari,

Schnpfart (Aargau): Der Bräutigam bezahlt der Knnbcnschaft (allen
Ledigen) einen Trunk, der 400—Ü00 Fr, ausmachen kann, den Knabenwcin,
Wer nicht bezahlt, bekommt Katzenmusik, Zwei Burschen, bestimmt von Braut
und Bräutigam, laden als Knabcneinlader mit großen Meien, mit freundlichem
Gruß von Braut und Bräutigam alle Ledigen ins Schwert, Diese beiden

dürfen dann an der Hochzeit teilnehmen,

554, Untersteht die Braut während der Brautzeit gewissen Beschränkungen,
Verboten?

Klosters (Granbüuden): Die Braut soll auf keinen grünen
Rasen treten,

553, Was für Geschenke geben sich Braut und Bräutigam? Welche

Geschenke werden vermieden?

Wegeustetten (Aargau): Früher kaufte der Bräutigam den Brautrvck
der Frau, sie ihm das Hemd, Keine Schere und kein Messer, sonst wird die

Liebe zerschnitten,

557. Wird die Aussteuer als Brnutfnder geführt? Wie nennt
man sie?

Willisau (Luzern): Während mehr als 4V Iahren sah ich selbst nur
zweimal sogenannte Brnutfuhren, — Auf dem Wagen waren die Betten,
Schränke, Stühle, Tisch ?c. Auf der Rückseite des Wagen mit Sicht gegen
hinten war ein Kanapee aufgebunden. Auf diesem saß das Pärchen,

558, Wie ist das Fuder hergerichtet? Was ist auf dem Wagen?

Wüngi (Thurgau): Vorn auf dem Wagen ist das Kanapee oder der

Divan, auf dem Braut und Bräutigam sitzen. Dahinter sind die Betten
aufgeschlagen, dann folgen die Schränke, Tische und Stühle.

Seegräbcn (Zürcher Oberland): Vorn auf dem Svpha sitzt der Aus-
stencrlieferant und der Bräutigam,

560. Wird es durch Spannen aufgehalten?
Kaistcn (Aargau): Kinder spannen mit gefaßten Händen, Erwachsene

mit Ketten, doch meist nur, wenn eine Braut in eine fremde Gemeinde kommt,
oder eine fremde Braut hereinkommt. Da heute die meisten Aussteuern Per

Auto kommen, verschwindet der Brauch.
(Fortsetzung folgt)
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